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Für Anke, 

ohne deren Weihnatsgesenk diese Gesite 

nit entstanden wäre



PROLOG

Deutsch-französische Gemeinschaftsstation AWIPEV

Ny-Ålesund/Spitzbergen

»Merde.« Pierre Remy flute leise vor si hin, zog die Kapuze seines

Parkas über den Kopf und stape dur den Snee. Mit hogezogenen

Sultern, den Kopf na unten gebeugt, stemmte er si gegen die

Sturmböen. Eiskristalle staen wie Nadeln in seine Wangen.

Im Strahl der LED-Tasenlampe wurden die Sneefloen zu einer

blendend weißen Wand. Das störte ihn nit weiter, den Weg zur

Messstation kannte er auswendig. Den häe er au mit verbundenen

Augen gefunden. Aber die Lampe diente au seiner eigenen Sierheit. So

war er für seine Kollegen sitbar, wie ein einsames Positionslit mien im

grauweißen Nits. Als Remy links von si semenha den großen

Lagersuppen auauen sah, wusste er, dass er fast am Ziel war. In den

letzten Woen war er diesen Weg im milig blauen Simmer der

Polarnat Dutzende Male gegangen.

Minus fünfzehn Grad Celsius, für eine arktise Winternat

ausgesproen mild. Remy hae bei seinen Forsungsarbeiten son andere

Temperaturen überstanden. Es überraste ihn immer wieder, dass es hier

oben in Ny-Ålesund bei Weitem nit so kalt war wie beispielsweise in

Alaska, wo er mehr als zwei Jahre lang gearbeitet hae.

Markus, sein deutser Kollege, hae es ihm wenige Tage na seiner

Ankun auf Spitzbergen erklärt: Der Westspitzbergenstrom sorgte au im

Winter für moderate Temperaturen. Na ja, sofern man minus fünfzehn Grad

und Sturmböen der Windstärke  9 no moderat nennen konnte, date

Remy. Was da an seinem Parka zerrte, ihm die Eiskristalle smerzha ins

Gesit trieb, waren allerdings nur no die Ausläufer des Orkans. Der hae

drei Tage lang gewütet.



In der ersten Nat hae Remy bei dem Heulen des Orkans kaum

geslafen. Die Sensoren haen Windgeswindigkeiten von mehr als

hundertsezig Stundenkilometern registriert. Selbst seine beiden erfahrenen

deutsen Kollegen haen hier auf Spitzbergen mien im Nordpolarmeer

einen solen Orkan no nit erlebt. Irgendwann am zweiten Tag war die

Messstation aus ihren sweren Verankerungen gerissen und weggefegt

worden. Remy wollte jetzt den Festplaenspeier bergen, der in einem

Stahlkasten im Fundament der Station untergebrat war.

Der Sturm hae den Soel nahezu freigelegt. Remy büte si und

wiste mit seinem Handsuh die vergleisweise dünne Sneesit auf

dem Fundamentsoel zur Seite. Im Lit der Tasenlampe wirkte der

orange gestriene Deel des Stahlkastens merkwürdig fremd. Ein bunter

Farbfle im Weiß. Sitbares Zeien dafür, dass es hier no mehr gab als

Kälte, Soersteine, Eis, Snee und Eisbären.

Eisbären! Unwillkürli saute er ho und sah si prüfend um. Jeder,

der außerhalb des Dreißig-Seelen-Dorfes Ny-Ålesund unterwegs war,

musste eine Waffe tragen. Das galt au für Remy und seine Kollegen.

Vorsri war Vorsri. Das oder eine bewaffnete Eisbärenwae. Da sie

aber ledigli zu dri das Überwinterungsteam bildeten, blieb nur die eigene

Waffe. Auf die hae Remy allerdings heute Nat verzitet. Ohne den

Sneefall häe er das große holzverkleidete Wohnhaus der

Forsungsstation von hier aus leit sehen können. Kein Grund zur Sorge.

Remy widmete si wieder seiner Aufgabe. Er zog seinen sweren

Fäustling aus, um den Vierkantslüssel aus seiner Parkatase zu fisen,

entriegelte den Stahldeel, kniete si hin und griff in den Kasten.

Der Tod traf ihn völlig überrasend. Er hörte keinen Suss, sah kein

Mündungsfeuer. Da war nur für einen Wimpernslag dieser alles

überwältigende Smerz. Die Kugel riss seinen Hinterkopf in Stüe. Remy

war son tot, bevor er auf den Betonsoel der zerstörten Messstation

kippte. Sein Blut wurde zu einem neuen, großen Farbfle inmien von Eis

und Snee.

Semenhae Saen in weiß-grau gefleten Tarnanzügen folgten

stumm der bereits leit zugewehten Spur, die Remy im Snee hinterlassen



hae.

Fünf Minuten später ersüerte eine Explosion die kleine Siedlung am

Meer, übertönte für einen Moment sogar das Heulen der Sturmböen.

Stiflammen erhellten die arktise Nat, fraßen si gierig dur

Holzwände und Däer. Ny-Ålesund hae ein ruhiges Leben geführt. Ruhig

und vorhersehbar.

Na dieser Nat war es nit mehr dasselbe.
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Eine Wohnung in Bonn/Deutschland

Das helle Kreisen von Metall klang wie der Srei eines gequälten Tieres.

Der Ton bohrte si in die Ohren. Srill und smerzha. Für endlos lange

Sekunden war er überall, füllte den ganzen Innenraum des Keenfahrzeugs

aus. Dann herrste plötzli Ruhe. Eine unnatürlie Stille, die ledigli von

hektisen Atemzügen unterbroen wurde. Es war ihr eigenes Atmen,

voller Panik. Einatmen. Ausatmen. Einatmen. Das laute Stöhnen kam vom

Vordersitz.

»Verdammte Seiße. Christian! He, Christian! Oh Go! Fu, Fu! Julia,

alles klar bei dir dahinten? Kannst du di –«

Der Rest der Frage ging in einem dumpfen Kraen unter. Mehr als zwei

Tonnen Metall gerieten in Bewegung. Sneller und sneller, rutsten

unaualtsam weiter. Angstsreie, splierndes Glas. Kälte, Blut – ihr Blut.

»Ahhhh!«

Mit einem Ru setzte si Julia auf. Ihr Atem flog, als sei sie gespurtet.

Kalter Sweiß ließ ihr Nathemd am Körper kleben. Fröstelnd zog sie die

Bedee vor die Brust. Sloss die Augen und versute die Bilder in ihrem

Kopf zu lösen. Einatmen. Ausatmen. Einatmen.

Sie konnte si nit mehr erinnern, wann sie das letzte Mal davon

geträumt hae. Hae geho, der Alptraum würde nie wiederkommen.

Do das war ein Irrtum gewesen. Er hae einfa nur tief in ihr darauf

gelauert, sie wieder heimsuen zu können. Julia saltete ihre

Naislampe an, griff na dem Glas Wasser neben ihrem Be. Hastig

trank sie, Wasser rann ihr das Kinn herunter, trope auf die Bedee.

Ihr Digitalweer zeigte kurz na drei Uhr.

Du kannst no vier Stunden slafen.



Julia seufzte. So snell würde sie nit wieder einslafen können. Das

hae no nie geklappt. Nit na diesem Traum.

Du bist da rausgekommen. Es ist vorbei. Es war nur ein Alptraum. Du

weißt genau, warum er wieder zurück ist.
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Fünfzehn Stunden vorher …

»Das wird das größte Abenteuer deines Lebens, Julia. I verspree es dir.«

Julia saute Miael Beller, ihren Redaktionsleiter, misstrauis an. »Und

wer sagt dir, dass i auf der Sue na dem größten Abenteuer meines

Lebens bin?«

»Sehr witzig, Frau Kern. I wollte ja nur zuvorkommend sein und nit

glei den Boss raushängen lassen. Aber bie – es geht au anders.« Beller

räusperte si, bevor er in gespielt ernstem Tonfall sagte: »Frau Kern, ab zum

Chef. Es geht um eine ganz große Sae. Alles andere erfahren Sie im

fünfzehnten Sto. Na los – hopp, hopp, Harry wartet son.« Beller grinste.

»Und, besser so?«

Julia late. »Nee, lass mal, da war mir das mit dem Abenteuer son

lieber. Kannst du denn nit verraten, worum es geht?«

»Nein, kann i nit, aber das wird ein ganz großes Ding.« Der

Redaktionsleiter mate ein Gesit, als häe er gerade erfahren, dass das

Finale der Champions League und Weihnaten auf einen Tag fielen. »Wie

gesagt, Harry will di in seinem Büro sehen, er wird dir alles erklären.«

Julia nahm ihr Notizbu und ihren Füller. Sie spürte die neugierigen

Blie von den anderen Sreibtisen, die sagten: Warum will der Chef

ausgerenet die Neue sehen? Was kann die, was i nit kann?

Julia ignorierte das alles und läelte unverbindli, während sie dur

das Großraumbüro, in dem sie eine winzige Arbeitsnise besaß, zu den

Aufzügen ging. Ihre Nise reite gerade für einen kleinen Sreibtis mit

Laptop, einem Telefon und ein paar Aktenordnern. So war das hier im

Gantman-Tower. Wer neu dazukam, musste si hoarbeiten, bekam einen

größeren Sreibtis und vielleit irgendwann einmal ein eigenes Büro.

Dann hae man es definitiv gesa.



Auf dem Flur kam ihr Susanne Reinhard  – von allen nur kurz Sue

genannt – entgegen.

»Na, musst du nit brav am Sreibtis sitzen und für den neuen

Vergleistest der Espressomasinen reerieren?«, fragte Sue mit einem

breiten Läeln.

»Wer weiß, ob i dir deinen Vergleistest überhaupt no sreiben

kann. Miael hat mi gerade losgesit. Harry Gantman will mi

spreen.«

Julia sah, wie Verblüffung das Läeln in Sues Gesit ablöste.

»Im Ernst? Harry will di sehen? Das ist ja super, dann bist du also au

dabei. Mens, i freu mi.«

»Ähm, Sue.«

»Ja?«

»Wo bin i dabei?«

Sue late auf. »I und mein vorsnelles Mundwerk. Nee, das soll dir

unser Boss selber verraten. I habe als Regisseurin und Produktionsleiterin

sließli Verantwortung für so junges Gemüse wie di.«

Julia strete Sue kurz die Zunge raus und drüte dann den

Aufzugknopf.

Junges Gemüse, von wegen, date Julia. Tatsäli war Sue nur vier

Monate älter. Allerdings hae sie son vor fünf Jahren bei Harry Gantman

angefangen und war milerweile Produktionsleiterin  – eigenes Büro

inklusive.

»Sehen wir uns heute Abend beim Sport in Beuel?«, fragte Julia über die

Sulter hinweg.

Sue blieb kurz stehen und drehte si um. »Klar, lass uns ordentli ins

Switzen kommen, und dann will i alle Details bei einem dieser sündha

köstlien Cotails in Bernies Bar erfahren.«

»Abgemat!«

Julia stieg in den Aufzug. Auf dem Weg in den fünfzehnten Sto

wunderte sie si einmal mehr, wie snell si ihre Freundsa mit Sue

entwielt hae. In den ersten zwei Woen, nadem sie bei Harry

Gantman angefangen hae, war Sue diejenige gewesen, die ihr die Abläufe



erklärt hae. Ihre interne Firmenpatin sozusagen. Vielleit liegt es ja daran,

dass i Sue nie das Gefühl gegeben habe, i wäre sarf auf ihren Job,

date Julia. Alle weiteren Überlegungen versob sie auf später. Ein leiser

Gong signalisierte, dass sie die gewünste Etage erreit hae  – das

Allerheiligste, Harry Gantmans privates Büro.

Das Großraumbüro lag im ersten Sto, der fünfzehnte war der Olymp. Julia

wurde von einer Sekretärin, die sie nur vom Sehen her kannte, in ein Büro

geführt, das die halbe Etage einnahm. Himmel, date Julia, dieses Büro ist

mindestens viermal so groß wie mein Apartment in Godesberg oder Sues

Wohnung in Tannenbus.

Auf drei Seiten boten die bodentiefen Fensterseiben einen

atemberaubenden Bli über den Rhein und die Kölner Altstadt samt Dom.

Der »Gantman-Tower«, wie das Gebäude intern mit einer Misung aus

Spo und Stolz genannt wurde, war sier nit das höste Haus in Köln.

Aber im Gegensatz zu anderen Medienunternehmen hae Harry Gantman

nit ein gesitsloses Industriegebiet für seinen Firmensitz gewählt,

sondern bewusst das ehemalige Versierungsgebäude am Zoo mit Nähe zur

Innenstadt. Gantman wollte Teil von Köln sein, jeder sollte »Gantman-TV-

Produktion« in großen Leutbustaben auf dem Da sehen können. Da

kam der stolze Amerikaner in ihm dur, der allen zeigen wollte, dass er es

gesa hae.

Der Ausbli von hier oben lohnte si, das musste Julia neidlos zugeben.

Der Rhein glitzerte in der Miagssonne, ausnahmsweise war heute mal ein

klarer Novembertag, das trübgraue Weer der letzten Tage verswunden.

Julia konnte das Rheinufer sehen, wo sie am letzten Freitag direkt na der

Arbeit ihre Trainingsrunde gelaufen war. Jetzt, wo es immer früher dunkel

wurde, wollte sie nit dur einen slet beleuteten Park in Bad

Godesberg stolpern, da war ihr das hell erleutete Rheinufer lieber. Au

wenn das bedeutete, dass sie ihre Sportsaen mit zur Arbeit nehmen

musste.

Julia saute si in dem großen Raum um.



Ein Teil der hinteren Wand war mit Fotos übersät. Neugierig trat sie

näher. Die Fotos zeigten alle dasselbe Motiv: Harry Gantman, gut gelaunt,

das swarze, volle Haar zur Seite gekämmt, ein strahlendes, makelloses

Läeln. Was weselte, waren die Kulissen. Harry auf einem Tempelfelsen

im Dsungel Mexikos – von der Gesite hae sie son gehört. Harry in

Tauerausrüstung, wahrseinli vor der Unterwasserdokumentation in

Caesarea, Harry vor einer Pyramide. Und natürli die Promi-Fotos. Harry

mit Günther Jau, Markus Lanz, Til Sweiger, an der Seite von Anne Will.

Es gab sogar einen Snappsuss mit Angela Merkel. Harry Gantman, ein

Meister der inszenierten Augenblie. Trophäen eines Lebens voller Erfolge.

Trophäen im Format dreizehn mal atzehn.

»Gefällt Ihnen, was Sie da sehen, Julia?«

Julia fuhr herum. Harry Gantman stand breit läelnd hinter ihr, und

irgendwie fühlte sie si ertappt.

»Sön, dass Sie so snell Zeit gefunden haben. Setzen Sie si do.«

Harry Gantman wies auf ein paar tiefe Ledersessel.

»Sie sind der Boss, Sie wollten mi sehen, da bin i.«

Gantman late auf. »Eine tolle Einstellung, die mag i. Julia, i habe

mir Ihren Lebenslauf angesehen. Geboren in Boston, aufgewasen in

Deutsland. Doppelte Staatsbürgersa, Studium, Absluss mit

Spitzennoten. Sie haben son während des Studiums für die ARD

gearbeitet, waren sogar ein halbes Jahr in Washington. Das Zeugnis, das

Ihnen die Kollegen ausgestellt haben, liest si geradezu euphoris.

Trotzdem sind Sie nit bei den Öffentli-Retlien geblieben, sondern

haben bei uns angefangen. Sozusagen ganz unten, haben si

durgebissen.«

Durgebissen, das klang ja so, als häe Harry extra fürs Großraumbüro

einen Drillsergeant aus der U.S.  Army engagiert. Julia ließ si ihre

Belustigung jedo nit anmerken.

»Was i sagen will: Mir gefällt die Kombination in Ihrer Vita«, fuhr

Gantman fort, »eine junge Naturwissensalerin, die si im TV-Business

auskennt. Sole Frauen wie Sie, Julia, brau i in meinem Team.«



Worauf lief das alles hier nur hinaus? Wenn Julia in den letzten Jahren

eines gelernt hae, dann, dass man einfa fragen sollte, sta

herumzurätseln.

»Warum wollten Sie mi spreen, Herr Gantman?«

»Herr Gantman? I bie Sie. Harry, sagen Sie bie Harry, wir sind hier

sließli eine große TV-Familie.«

Da war er wieder, der typise Amerikaner. Harry Gantman, der joviale

Boss. Gantman spra immer no mit leitem amerikanisen Akzent.

Möglierweise wurde der sogar kultiviert, sozusagen als akustises Harry-

Gantman-Markenzeien. Mit einer kurzen Bewegung zupe Gantman seine

Manseen zuret, die unter dem dunkelblauen Jae hervorsauten.

Julia kam si in ihren Jeans und dem Rollkragenpulli plötzli unpassend

gekleidet vor.

Sie holte tief Lu. »Also gut, Harry, warum wollten Sie mi spreen?

I arbeite sließli son fast ein Jahr in Ihrer Firma und –«

»Und bislang haen wir no keine Gelegenheit, uns persönli

auszutausen. Das stimmt, Julia. Aber Sie haben in Ihrem Lebenslauf etwas

stehen, das niemand sonst unten in der Redaktion vorweisen kann. Sie

haben während Ihres Biologiestudiums drei Monate in der Arktis

gearbeitet.«

Julia hae mit einem Mal ein flaues Gefühl im Magen. Drei Monate

Arktis – warum war das hier in Köln plötzli witig?

»I glaube, i verstehe immer no nit, Harry. Ja, i bin wirkli in

der Arktis gewesen, i habe dort mit dem Alfred-Wegener-Institut

zusammengearbeitet, aber das ist ses Jahre her.«

Ses Jahre. No lieber wären mir sezig.

Harry mate eine wegwerfende Handbewegung. »Ses Jahre, egal. Fakt

ist, Sie haben Arktis-Erfahrung, Sie wissen, wie man in dieser Eishölle

überlebt. Es sind die Fakten, die hier bei uns zählen.«

Aus dem flauen Gefühl war milerweile ein fester Knoten geworden. Am

liebsten wäre Julia aufgestanden und hinausgerannt. Sie wissen, wie man in

dieser Eishölle überlebt – Harry Gantman hae ja keine Ahnung.



»Meine Show, sorry, i meinte unsere Show, hat die Einladung

bekommen, zusammen mit ein paar anderen Journalisten dabei zu sein,

wenn Gesite gesrieben wird.«

»Gesite? In der Arktis?«

»Oh nein, nit in der Arktis. Es geht in die Antarktis. Wir werden die

neue Internationale Antarktis-Station Terra Nova  II besuen. Wir werden

das erste Fernsehteam der Welt sein, das live vom Nordpol –«

»Südpol, Sie sagten ja, es geht in die Antarktis«, rutste es Julia heraus.

Sie biss si sofort auf die Lippen.

»Stimmt, hab mi versproen.« Harry sien über ihren Einwurf nit

verärgert zu sein. »Also, wir werden eine einzigartige Harry-Gantman-Show

dort unten produzieren. Inmien von blutrünstigen Eisbären, umgeben von

Eis und Snee.«

Julia verkniff si den Einwand, dass in der Antarktis keine Eisbären

lebten. Das würde Harry no früh genug erfahren.

»I sehe, die Idee gefällt Ihnen, Julia. Also, in gut vierzehn Tagen geht es

los. Harry Gantman wird die Antarktis erobern, und Sie gehören jetzt zum

Team.«

»Harry, i kann … leider … also, i –«

»I weiß, das kommt jetzt alles etwas überrasend, aber das ist do das

Großartige an unserem Business. Wir wissen heute no nit, was uns

morgen erwartet. So, und nun müssen Sie mi leider entsuldigen, i hab

do no ein paar witige Anrufe vor der Brust.«

Julia stand auf und ging wie ferngesteuert aus dem Büro zurü zum

Aufzug. Als sie allein in der Kabine stand, kamen das Ziern und der

Sweißausbru. Sie presste die Augen zu und ballte die Fäuste.

Wir wissen heute noch nicht, was uns morgen erwartet.

Fals. Julia wusste genau, was sie erwartete: das Grauen.
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»Miael, i will nit in die Antarktis. Si bie jemand anders dorthin.

Beispielsweise Dennis, Dennis ist ganz sarf auf Außendrehtermine. Oder

die Ute, die hat mir erst neuli in der Kaffeeküe die Ohren

vollgejammert, sie käme nit zum Zug.«

»Sag mal, Julia, spinnst du jetzt komple? Was hast du denn in den

letzten Monaten na deiner Einarbeitung gemat?« Beller warf einen

kurzen Bli auf sein Notepad und rief eine Datei auf. »Da haben wir es

do son. Korrigiere mi, wenn i das fals sehe. Deine Top drei waren

bislang ›Keine Falten dur Sokolade?‹, ›So starben die Dinosaurier‹ und

›Die Top Ten der besten Küenmesser‹. Okay, du hast di nit beswert,

weil du wusstest, was di als Newcomerin bei der Harry-Gantman-Show

erwartet. Aber erzähl mir do bie nit, dass du auf diesen

Verbrauerseiß stehst. Was ist dein aktuelles ema?

Kaffeevollautomaten. Klar, wir brauen sole Beiträge, son wegen der

Werbekohle im Hintergrund, aber das hat do nits mit den Dingen zu

tun, mit denen wir berühmt wurden. Wir drehen im Dsungel, wir tauen

na verborgenen Sätzen, und wenn das verdammte Bernsteinzimmer

irgendwo im Snee vergraben liegt, fangen wir eben mit dem

Sneesaufeln an.«

Julia wiste die sweißnasse Hand an ihrer Hose troen. »Ja, das

verstehe i alles gut, und i fühl mi au geehrt.«

»Toll, dann trete dieses Gefühl nit mit Füßen. Außerdem, was du über

Dennis und Ute gesagt hast, das will i besser überhört haben. Et jetzt,

wir sind hier ein Team, da finde i Sätze wie ›ganz sarf auf

Außentermine‹ oder ›Ohren vollgejammert‹ mehr als unpassend.«

Bellers Stimme hae zum Sluss den sonst eher flapsigen Unterton

verloren. Julia spürte, wie ihr bei der Zuretweisung das Blut ins Gesit

soss. Sie war eindeutig zu weit gegangen und hae bei ihrem

Redaktionsleiter eine rote Linie übersrien. Harry Gantman wollte sie in



seinem Team haben, und sie wehrte si mit Händen und Füßen – so was

kam gar nit gut an.

Beller stand auf. Ein deutlies Zeien, dass für ihn die Debae zu Ende

war. »Wir verlangen ja nit, dass du an einem Himmelfahrtskommando

teilnimmst. Du fährst mit einem professionellen Team und internationalen

Pressevertretern in die Antarktis zu dieser neuen Station. Der Flug wird

sogar in einem VIP-Flugzeug stafinden, habe i gehört. Wahrseinli

merkt ihr erst, dass ihr im ewigen Eis seid, wenn die Masine landet und

die Bordhäppen weggepat werden. So, das war’s mit meiner Ansprae.

Die Anweisung vom Boss liegt auf dem Tis, niemand kann di zwingen,

deine Entseidung. Aber i glaube kaum, dass du hier no einen Fuß auf

den Boden bekommst, wenn du die Nummer sausen lässt.«

»Hab i verstanden, Miael. Und – wegen eben: I hab das nit so

gemeint, sorry.«

Miael Beller stieß si vom Sreibtis ab, an dem er si angelehnt

hae. »Okay, Julia, Entsuldigung angenommen. Und denk drüber na,

was i gerade gesagt habe.«

Julia saß in ihrer Arbeitsnise und starrte auf die graue Holzwand. Ihr

Gesprä mit Miael würde den übrigen Redakteuren Stoff für mehrere

Tage Bürotrats bieten. Laut genug waren sie ja gewesen. Jede Wee, dass

jetzt son die ersten WhatsApp-Konten heiß liefen.

Julia wiste si über die Augen. Zumindest zierten ihre Hände nit

mehr. Miael hae ret, die Entseidung lag bei ihr. Dieses Projekt

konnte ihr Durbru in der Redaktion der Harry-Gantman-Show sein,

oder sie pate ihre paar Habseligkeiten in einen Karton und ging.

Stell dich nicht so an, du dummes Huhn. Nur für so eine Chance hast du

doch vor einem Jahr hier angefangen.

Julia atmete tief dur. Sie braute jetzt einen Kaffee. No lieber wäre

ihr der Cotail mit Sue gewesen, aber der musste warten.

Fünf Minuten später hae sie ihren Kaffeebeer aufgefüllt und den

Rener wieder hogefahren.

Sie öffnete die Datei mit ihrem aktuellen Projekt und begann zu arbeiten.

Na einer Stunde ersien selbst ihr die Panikaae absurd und läerli.
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»Willkommen im Team!« Sue hob ihr Cotailglas und prostete Julia zu.

»Hab son gehört, dass du Miael überreden wolltest, jemand anderes

mitzusien. Hast du wirkli gesagt, dass Ute geil auf Außentermine ist

und si bei dir die Seele aus dem Leib jammert?«

Julia hae Mühe, si nit an ihrem Cotail zu versluen.

»Nein, natürli nit. Ist es das, was man so tuselt? Ja, sier, i hab

Miael gefragt, ob nit jemand anders mitfahren könnte. Er hat aber

keinen Zweifel daran gelassen, dass i dann genauso gut einpaen kann.

I glaube, morgen muss i mi bei Ute entsuldigen, sonst streut die mir

no Glasserben auf die Pizza.«

Sue läelte hinter ihrem Cotailsirmen. »Ist wahrseinli besser,

wenn du das klarstellst, bevor der Flurfunk alles no mehr auaust. Was

i nit verstehe, ist, warum du überhaupt ablehnen wolltest. Du glaubst

gar nit, wie froh i war, als i gehört habe, dass du mitfliegen sollst.

Nit nur, weil i in der Antarktis gerne eine Freundin an meiner Seite

häe. Du hast eine gute Sreibe, den ritigen wissensalien

Baground, und du kennst di aus.«

Julia winkte ab. »Lass gut sein, habe i alles son von Harry gehört, das

mit der Freundin mal ausgenommen.«

»Und?«

»Was, und?«

»Und warum wolltest du nit mit?«

Niemand wurde Produktionsleiterin ohne eine gesunde Portion

Hartnäigkeit. Julia sah si unbehagli um. Jetzt, kurz vor zehn Uhr

abends, herrste in Bernies Bar Hobetrieb. Niemand nahm von ihnen

Notiz. Trotzdem fühlte si Julia wie auf dem Präsentierteller.

»I … also … i mag einfa keinen Snee.«

»Im Ernst? Du setzt deinen Job aufs Spiel, weil du Snee nit magst?«

»Mhm.«



Das und den ganzen Rest, aber darüber wollte sie hier in Bernies Bar nit

reden.

Sue blies die Wangen auf und stieß die Lu in einem stummen Pfiff aus.

»Julia, du mast mi fertig. Ist dir eigentli klar, dass du eine Gewinnerin

bist?«

»Was soll denn das jetzt heißen?«

»Gewinnerin eben. So habe i immer die Mäden in der Sule

genannt, denen alles zuflog. Gute Noten, tolle Jungs, kein Stress zu Hause,

klare Ziele, was sie später tun werden.«

»A, und so jemand bin i in deinen Augen?«

»Hundertpro. Sau di an. Du bist slank, sportli, i würde

übrigens für deine Figur morden, aber das nur am Rande. Du musst dir keine

Mühe mit Make-up geben, und wahrseinli sind die blonden Loen au

no et.«

Julia ertappte si dabei, wie sie unbewusst nite, bevor sie halbherzig

protestierte: »I muss regelmäßig joggen, und i hab Sommersprossen.«

Sue läelte. »Gesenkt. Du bist hübs, vor allem mit den

Sommersprossen, und du bist ritig gut in deinem Job. Obendrauf hast du

einen tollen Uniabsluss in der Tase. Und deshalb will i in den

nästen Woen keinen Seiß hören, zum Beispiel, dass du keinen Snee

magst oder dass dir kalt ist oder was da sonst no so kommen könnte. Du

wirst diesen Job professionell durziehen und die großartigste Redakteurin

bei Gantman werden, weil i als Produktionsleiterin nämli so eine

dringend braue. Ende der freundsalien Dursage.«

Sue hob ihr Glas und prostete Julia zu. »Trink aus, dann bestellen wir uns

no einen. Dafür, dass da kein Alkohol drin ist, sind die wirkli leer.«

Sue winkte einem Kellner zu und deutete mit dem Finger auf beide Gläser.

Der nahm mit einem kurzen Nien die stumme Bestellung zur Kenntnis.

Julia slüre mit einem Strohhalm den Rest aus ihrem Glas. »Du weißt

aber son, dass du unmögli bist, Sue.«

»Nö, nur eine gute Freundin.«

Julia begann si zu entspannen. Vielleit geht ja alles gut, date sie.



In dieser Nat kehrte der Alptraum zurü.
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Am nästen Morgen erfuhr Julia in der Redaktionssitzung, dass sie von

allen anderen Projekten und Terminen abgezogen war.

»Also, Leute, ihr habt es wahrseinli son mitbekommen: Julia ist im

Antarktis-Team«, sagte Miael. »Harry will versiedene Beiträge

vorbereitet mitnehmen, das wird dein Job sein, Julia. Um den Rest musst du

di nit kümmern. Das Stü mit den Vollautomaten geht an di, Rafael.

Julia, bie speiere alles, was du dazu hast, auf dem öffentlien

Redaktionslaufwerk, und wenn es no handsrilie Notizen geben

sollte, die Rafael entziffern kann, scann sie ein. A, und bleib do bie

glei no kurz da.«

Julia ließ ihren Bli über die Runde sweifen. War das Neid in einigen

Gesitern oder eher Mitleid? Zum Glü war sie heute früh als Erstes zu

Ute gegangen und hae si entsuldigt. Und zum Glü war Ute von

Natur aus nit natragend.

Die weitere Redaktionssitzung verlief wie gewohnt – Julia war so in ihren

Gedanken versunken, dass sie das Ganze nur wie dur Wae mitbekam.

emen wurden vergeben, Drehtermine angekündigt und miteinander

abgestimmt. Nits, was sie betraf.

Harry wollte versiedene Beiträge vorbereitet mitnehmen. Was wollte

der Boss denn hier in Köln vorbereiten?

»Julia? Alles okay bei dir?«

Miaels Frage riss sie zurü an den Sitzungstis.

»Was? Jaja, bei mir ist alles okay. Wieso?«

»Weil wir längst fertig sind und du immer no da host und

geistesabwesend aus dem Fenster starrst.«

Go, wie peinli war das denn? Tatsäli waren alle anderen bereits

aufgestanden und mane son im Begriff, den Konferenzraum zu

verlassen. Miael sien ihre offensitlie Tagträumerei eher zu



amüsieren. Besser so, als wenn er mir einen Vortrag über Konzentration hält,

date Julia.

»Hier«, Miael holte aus einer Mappe drei eng bedrute Bläer, »das

sollen alle Teilnehmer bekommen. Da ist der Zeitplan, dann eine Liste der

Saen, die du einpaen solltest. Außerdem, aber das steht au no mal

auf Seite drei, musst du di ärztli untersuen lassen. Das gehört

sozusagen zu den Einreisebestimmungen. Ist praktis wie eine

Sportuntersuung. Da ihr nur kurz in der Antarktis bleibt, wird au nit

alles unter die Lupe genommen. I vermute mal, die wollen keine

Blinddarmreizung oder eine Zahnwurzelentzündung in ihrer Station

behandeln müssen. A ja, dass Sue als Produktionsleiterin dabei sein wird,

weißt du sier son. Als Kameramann wird Roy mitfliegen. Der ist in

Ordnung und hat bereits mit Harry im Außeneinsatz gearbeitet. Roy weiß,

worauf der Boss Wert legt.«

Julia nahm die Papiere, widerstand aber der Versuung, sie glei zu

lesen.

»Gut, i werde sehen, dass i ras einen Termin bekomme.«

Miael drehte si in der Tür no einmal um. »I bin froh, dass du die

ritige Entseidung getroffen hast, Julia. Und denk daran, für Harry ist das

ein Prestigeprojekt. Er will di übrigens in zehn Minuten oben sehen.«

Julia blieb allein im Konferenzraum zurü.

Für Harry ist das ein Prestigeprojekt  – das klang verloend und

furterregend zuglei.

Sie stand auf und legte die drei Seiten in ihr großes Notizbu. Die würde

sie si später genau durlesen. Jetzt war es erst einmal Zeit,

herauszufinden, was genau der Boss von ihr wollte.

»Julia, i habe das klar vor Augen.« Harry war in seinem Büro

herumgewandert, jetzt stellte er si in Positur. »Die Kamera, close auf mi,

ganz nah. I begrüße die Zusauer. Dafür braue i von Ihnen drei, vier

knaige Sätze. Die sollten Spannung rüberbringen, neugierig maen, aber

nit zu viel verraten. Notieren Sie si das ruhig. Na der Begrüßung

Kamerafahrt in die Totale.«



Julia srieb mit und warf, als sie sier sein konnte, dass ihr Boss gerade

mal nit hinsah, einen snellen Bli auf ihre Armbanduhr. Dreißig

Minuten. Dreißig endlose Minuten, und sie waren immer no bei der ersten

Einstellung des ersten Einspielers. »Okay, und weiter. Was haen wir

gerade?«

»Begrüßung, vier knaige Sätze, Kamerafahrt in die Totale«, zitierte

Julia.

»Ritig. Also, in der Totalen haben wir Gletser im Hintergrund, die

ganze Eiswildnis der Antarktis und zu meinen Füßen ein paar von diesen

kleinen Pinguinen.«

»Ähm, Harry, das sind enorm sensible Tiere, die reagieren son gestresst

auf Mensen, wenn man nur in die Nähe ihrer Kolonie kommt, i glaube

nit, dass wir das hinkriegen. Außerdem ist Terra Nova  II mehr als

einhundert Kilometer von der nästen Pinguinkolonie entfernt.«

»Was? A, das sind do nur Details. Bespreen Sie das mit Sue, die soll

si darum kümmern. Und dann braue i einen guten Gag, also, Sie

wissen son, so ein Augenzwinkern in der momentanen Situation.

Sließli befinde i mi in einer tödlien Umgebung von minus zehn

Grad Celsius. Und das nur, um meine Fans zu unterhalten und zu

informieren.«

»Ähm, Harry.«

»Was denn?«

»A, nits.«

»Nein, bie, sagen Sie es, Julia. I bestehe darauf.«

»Wir haben zwar zurzeit Sommer in der Antarktis, aber die

Dursnistemperaturen liegen bei minus dreißig Grad.«

»Im Ernst? Und das nennen die Sommer? Na, ein Glü, dass wir nit im

Herbst oder Winter dahin müssen.«

»Es gibt nur zwei Jahreszeiten am Südpol. Und im Winter liegen die

Dursnistemperaturen bei minus sezig Grad. In der Antarktis

befindet si der kälteste Ort der Welt. Die russise Wostok-Station hat im

Juli ’83 minus neunundatzig Komma zwei Grad Celsius gemessen.«



»Wow, das ist gut, das ist sehr gut. Das müssen Sie unbedingt einbauen.

Sie wissen son, so ein Satz wie: ›Sie glauben, minus fünfzehn Grad Celsius

wären kalt? Nun, i wäre nit Harry Gantman, wenn i Sie nit zu dem

kältesten Ort der Welt bringen würde.‹ So in der Art häe i das gern.«

»Aber wir werden gar nit zur Wostok-Station kommen.«

»Hören Sie mal, Julia. I sätze Ihre Fakten wirkli, aber Sie müssen

si ein bissen loerer maen. Wir haben bei der Harry-Gantman-Show

eine Mission. Und diese Mission heißt: Zusauer unterhalten. Haben Sie

mi verstanden?«

»Ja, Harry. Wir unterhalten die Zusauer.«

»Exakt. Bestellen Sie Sue: I will diese Pinguine. Aber die kleinen,

niedlien. Da geht denen am Fernseher das Herz auf. So weit

mitgekommen? Gut!«

Harry saute auf seine Uhr und seufzte. »Sorry, Julia, dass i hier

unterbree. Es gibt da no ein Treffen mit Investoren, das i vorbereiten

muss. Morgen Vormiag bin i unterwegs, aber entweder am Namiag

oder übermorgen maen wir weiter. Könnten Sie son mal weitere

Ideenskizzen erstellen, erste Skripte, damit wir sneller vorankommen?«

»Geht klar, Harry.«
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Nordpolarmeer 85°40´43˝ Nord und 135°39´36˝ Ost,

rund 259 Seemeilen vom Nordpol

Kapitän Alexej Somokow faltete die Seekarte auf dem kleinen Tis auf der

Brüe zusammen. Zehn Minuten lang hae er den Kurs der »Lenin«

abgestet und im Kopf die aktuelle Position berenet. Das war

milerweile eine nutzlose Fähigkeit. Sowohl der GPS-Empfänger als au

das GLONASS-Navigationssystem lieferten die aktuellen Daten in

Sekunden. Do Somokow ließ es si nit nehmen, selbst nazurenen –

eben weil er es konnte. Für viele waren die Seekarten nutzloses Zeug,

sentimentaler ats. Somokow aber liebte die Arbeit am Kartentis. Also

prüe er die Route, au weil ihm langweilig war. Die Pornos, die auf dem

Siffsserver zur Verfügung standen, reizten ihn son lange nit mehr.

Im vergangenen Spätsommer hae die »Venta Maersk« als erstes

Containersiff und dries großes Fratsiff überhaupt die

Nordostpassage dur das Nordpolarmeer ohne Eisbreer gemeistert. Sollte

ihn das freuen? Zum Teufel, nein! Das war in seinen Augen der Anfang vom

Ende.

Die Nordostpassage wete Begehrlikeiten. Europa–Asien in kürzester

Zeit. Die Stree Roerdam–Tokio betrug dann nur no knapp

siebentausendfünundert Seemeilen. Wer dur den Suezkanal fuhr, musste

für die gleie Stree mit mehr als elausenddreihundert Seemeilen

renen. Bislang hae aber das Eis der Arktis dafür gesorgt, dass diese

»Abkürzung« wirtsali unaraktiv war. Er fuhr jetzt seit

fünfunddreißig Jahren zur See, hae in der Kriegsmarine gedient, war seit

vier Jahren Kommandant der »Lenin«. Für ihn war dieser Siffsweg etwas

Besonderes, hier haen Containersiffe ohne Eisbreer nits zu suen.

Mit den antriebsstarken Masinen und der dien Panzerung am Bug

konnte sein Siff bis zu fünf Meter starke Eisplaen zerstören. Was si



seiner »Lenin« in den Weg stellte, wurde dursnien wie Buer von

einem heißen Messer.

Verdammt, wenn das so weiterging, waren er und sein Siff bald Relikte.

Ein Containersiff ohne Eisbreer auf der Nordostpassage  – Dres-

Klimaerwärmung.

Somokow kratzte si nadenkli den Vollbart, der milerweile mehr

grau als braun war. Weiter vorne am Steuerpult saß Jegor. Somokow fuhr

jetzt seit zwei Jahren mit ihm und vertraute seinem Steuermann blind. Au

Jegor langweilte si, weil der Bordcomputer das Siff auf dem

eingegebenen Kurs hielt. Lustlos bläerte der junge Offizier in einer

Autozeitsri. Im letzten Jahr hae Jegor geheiratet, er sute gerade einen

größeren Kombi, weil seine Frau swanger war und der Kleinwagen des

Paares für einen Großeinkauf samt Windeln und Kindersitz nit geeignet.

Das alles wusste Somokow, weil er einer der Trauzeugen gewesen war und

Irina, Jegors Frau, gut kannte.

Auf der Brüe brannten nur ein paar Lampen. Der Bli dur die

Fenster bot wenig Aufregendes. In der dämmerigen Polarnat sah das

Wasser trüb-grau aus. Geringer Seegang, vereinzelte Eissollen.

»Jegor, i geh in meine Kabine und leg mi slafen. Wenn etwas sein

sollte, ruf mi an.«

»Sier, Kapitän, aber was soll heute Nat no passieren?«

Insgeheim stimmte Somokow seinem Steuermann zu. Er befand si

son fast an der Tür, als das srille Klingeln des Bordtelefons ihn

innehalten ließ.

Der Kapitän bedeutete seinem Offizier, sitzen zu bleiben.

»Somokow hier.«

»Kapitän, i bin’s, Wladimir. I weiß nit, was los ist, aber hier im

Masinenraum  3 riet es irgendwie versmort. So als würde Kunststoff

smelzen. I könnte zwei –«

Wladimirs Satz wurde von einem Knall unterbroen. Somokow zute

ersroen zusammen. »Wladimir? Wladimir, was war das?«

Jegor war aufgesprungen. »Kapitän, wir haben einen Wassereinbru in

Sektor 3. Das muss in der Nähe des Masinenraums sein.«



Alexej Somokow reagierte sofort. Er stürzte zum Kontrollpult, öffnete eine

Abdeung und löste den Feueralarm aus. »Die Funkzentrale soll einen

Notruf absetzen. I will außerdem zehn Mann da unten in Sektor 3 haben.

Was ist mit Wladimir? Sind die Sierheitstüren geslossen? Wie slimm

ist der Saden?«

Der Steuermann nite und beeilte si, die einzelnen Befehle

auszuführen. Somokow überlegte, ob er zu dem besädigten Sektor laufen

sollte, um si selbst ein Bild von der Lage zu maen. »Go steh uns bei«,

murmelte er und starrte aus dem Fenster. In diesem Moment ersüerte

eine heige Explosion das Siff. Die Druwelle ließ die Glasseiben der

Brüe zerbersten. Splier flogen wie Gesosse dur den Raum. Somokow,

der si instinktiv gedut und die Hände vor das Gesit gehalten hae,

spürte, wie er aus mehreren Snien blutete. Jegor röelte hinter ihm, eine

große Glasserbe stete im Hals des Mannes. Somokow kam wankend auf

die Beine. Nur um zu sehen, wie das He der »Lenin« in einem gleißenden

Explosionsblitz verswand.
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Linienflug Frankfurt-Sydney, irgendwo über dem Indischen Ozean

In den zurüliegenden Tagen war Julia eines klar geworden. Harry

Gantman braute so dringend eine Redakteurin an seiner Seite wie ein

Junkie den nästen Suss. Ihr Boss hae glei zu Anfang erklärt, dass er

lieber mit Redakteurinnen zusammenarbeitete. Zum Glü ist mir seine

Begründung dazu erspart geblieben, date Julia.

Fakt war: Der große Harry Gantman war nit willens oder au nit

fähig, mehr als zwei, drei Sätze am Stü frei vor laufender Kamera zu

spreen. Immer gab es einen kleinen Teleprompter mit dem

vorformulierten Text.

Julia hae vor ihrer engen Zusammenarbeit mit Harry angenommen, der

Mini-Bildsirm diene nur der Sierheit – sließli hat jeder mal einen

Hänger –, aber da hae sie si gewaltig getäust.

»Darf i Sie auf unser Bordprogramm hinweisen? Wenn Sie möten,

nutzen Sie ruhig die Kopörer in der Sitztase vor Ihnen.« Die Bemerkung

der Stewardess ließ Julia aulien. Trotz der vielen Stunden, die der Flug

na Australien bereits dauerte, gelang der Stewardess immer no ein

professionelles Läeln.

»Herzlien Dank, die werde i sier no nehmen.«

Julia bläerte im Bordmagazin und versute nit daran zu denken, was

sie am Ende dieser Reise erwartete. So schlimm kann es gar nicht werden.

Der Blitz schlägt niemals zweimal an der gleichen Stelle ein. Du bist eine

professionelle Redakteurin, und du ziehst das durch. Diese drei Sätze waren

in den letzten Tagen zu ihrem persönlien Mantra geworden.

»I sitze fest. Drei Tage und Näte harre i aus. Mit einer Handvoll

Männer bin i da oben in mehr als sestausendfünundert Metern Höhe.

Um unser Lager tobt ein hölliser Sneesturm, der Wind reißt an den

Zeltwänden. Man versteht kaum sein eigenes Wort bei dem Lärm. I denke,


